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 Hoftheater in Weimar, dessen Leitung Goethe übernahm, gegründet
wurde, war es auch, als die Herzogin Amalie ihre Freitagabende
und damit einen Salon ganz individueller Art eröffnete."In ihrer

Wohnung versammelten sich”- wie es in der bekannten Goethe-Bio

graphie des Engländers Lewes heisst -"zwischen fünf und
acht Uhr der Herzog, die Herzogin Luise, Goethe mit seinem Kreis

und einige wenige begünstigte Freunde vom Hofe, um von irgend
einem Mitglied eine eigene Arbeit vortragen zu hören. Jede Art

von Etikette war verbannt, die Mitglieder setzten sich, wie sie ka
men, nur für den Vortragenden war ein besonderer Platz bestimmt.

Einen Abend trug Goethe seinen Bericht über die Familie Caglio-
stro’s vor, ein andermal sprach ter über Optik, Herder las über

Unsterblichkeit, Bertuch über chinesische Farben und englische
Gartenkunst, Böttiger über antike Vasen, Hufeland über sein Lieb-
lingsthema, die Kunst, lange zu leben, und Bode gab Bruchstücke
aus seiner Übersetzung des Montaigne. Wenn der Vortrag zu Ende

war, setzte man sich um einen grossen Tisch i# der Mitte des Zim

mers, nahm Kufperstiche oder eine interessante literarische
•Neuigkeit zur Hand und führte eine freundschaftliche Unterhaltung.

Das waren ungezwungene, angenehme und interessante Gesellschaf
ten. "

Aber werfen wir auch einmal viele Jahre ^inen Blick in eine

Gesellschaft bei der sehr wohlhabenden, geistig bedeutenden und

freigebigen Mutter des Philosophen Schopenhauer, die allerdings
init ihrem Sohne nicht besonders haimonierte und noch weniger Ver

ständnis für sein philosophisches System hatte, denn tief ver
letzte sie ihn, als sie über seine Doktordisoertat.ion " Die vier
fache Wurzel des Satzes vom Grunde " meinte : " Das sei wohl et

was für Apotheker ". Der damals noch im Aufstieg begri ,?fsne junge
Denker blieb ihr die_Antwort nicht schuldig, indem er ihr sagte,
 dass ihre Werke längst Mdnlatur sein werden, wenn seine Gedanken

Allgemeingut der Menschheit gewordenjsind. Nun, didse Voraussage
ist auch in vollen Umfang eingetroffen. Die zu ihrer Zeit ausser

ordentlich verbreiteten Romane Johanna Schopenhauer's sind seit

vielen Jahrzehnten vergessen, während Schopenhauer*s von den Zeit

genossen bekämpfte Philosophie sich nicht nur behauptet, sindern
.einen Siegeszug sondergleichen durch die ganze Welt angetreten
hat. Aber, wie dem auch sei, Johanna Schopenhauer verstand, ange
nehm und anregend zu wirken durch die Art, wie sie sich mitteil

te und wie sie ihre Gäste empfing. Im Mittelpunkt ihres geselligen
Kreises stand Goethe, der sie sehr schätzte und fast stets an ih

ren Abenden teilnahm. Gern las Goethe bei ihr vor. Seine " Mit

schuldigen " wurden bei ihr mit verteilten Rollen gelesen. Einmal
las er schottische Balladen oder aus Calderons " Standhaften Prin

zen ", übrigens ein Werk, das sich bei Goethe ganz besonderer
Wertschätzung erfreute. Über Goethes Vorlesen spricht sich Jo
hanna Schopenhauer in einem Brief an ihren Sohn in recht anschau

licher Form aus und gibt überhaupt von Goethes persönlichem Ein

druck eine so plastische Schilderung , dass man gern sich mal den

berühmten Mann,mit Frau Schopenhauers Augen gesehen , vorstellt.

" Goethe verlässt mich nicht, er hat jeden Abend seinen " stand

haften Prinzen " standhaft vorgelesen, bis gestern, wo er ihn zu

Ehde-brachte. Es ist ein wunderbares Wesen drum, und es•sind wahr
lich Stellen drin, die gerade ins Herz dringen, und wo es mir an

fängt, möglich zu erscheinen, dass man Calderon neben Shakespeare

nennt. Aber wieviel Wust, Haupt-und Staatsaktionen sind mit hinein-


